
Dieses vorausgesetzt, ist. leichter, den zweıten, größeren Teil der miıt reichstem Material
gefüllten Arbeit lesen. Es ist ja kein Geheimnis, das zahlenmäßige W achstum der Kirche

wichtigsten Kontinent der Erde, 1n Asien, minımal Ist. und der geschichtlichen Ent-
wicklung dieses Christentums nıcht ZUu Helden un Heilige, nıcht 11  —i ergreifende Geschehnisse

finden sind. Aber gerade für die auf jede {Ilusion verzichtende Darstellung muß der Leser
dankbar se1n. S1e wırd das Bewußtsein der menschlichen ® e1te der Kırche 7 W: wachsenJassen, dafür ber uch cıe eigene Verantwortung spürbarer machen.

Mıt einem gedrängten Hinweis auf die missionarisch-praktischen un!‘ relig1jons-theologischen
Erkenntnisse schheßt eckmann das gediegene Bändchen ab Der große Vorteil der Arbeıt,
der einen zahlreichen Leserkreis sichern wird, die gleich gute wıe reiche Berufung auf
einzelne JTatsachen, aus denen vorgelegte Erkenntnisse und erlezungen iıllustriert der abge-
leitet werden. Dadurch wıird die Sprödigkeit des S1C. nıcht leichten Stoffes angenehm aufge-
ockert und die Lektüre fesselnd.
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Das uch mıt dem etwas unbestimmten 'Tıtel (das französısche Original 95  1€ chinesische

Seele und das Christentum“” drückt den vielseitigen Inhalt besser aus) gibt fünf Vorträge wıeder,
die der Verfasser, eın Uratorlanerpriester, verschiedenen Orten, iın Parıs un! ın Deutschland,
gehalten hat. Der Verfasser ıst dazu sehr geeignet: seın Vater Anhänger Konfutses, seine
Mutter uddchistin Er studcdıerte iın Peking, Lyon und Parıs und irat 1949 Katholizısmus
über. 1952 empfng dıe Priesterweıihe, nachdem vorher An der Sorbonne S1C. den Doktorhutgeholt hatte.

In großen Zügen führt der Verfasser UuNs die relig1öse Entwicklung Chinas Vor Augen, dıe
Religion der Frühzeıit un!‘ die drei relig1ösen Strömungen des klassıschen Chına. Der zweıte
Vortrag schildert die beiden Berührungen des Christentums miıt hına durch die Jesuuten

Jahrhundert und. den Fınzug der Furopäer 1Mm Jahrhundert Er <ibt die Gründe dl
Warunhll keiner Bekehrung kam ersten Fall cdie Ablehnung des Konfutse- uUun! des hnen-
kultes durch Kom, 1m zweıten „weil die Missionäre DU  S gleichzeıtig miıt dem Opium und
unter dem Schutz der Kanonen ın einzudrıngen vermochten“. Endlich bringt die For-
derungen un Bitten der chinesischen Katholiken die europälschen VOFI.: Der drıtte Vortrag
behandelt die katholische Kırche und die chinesische Kultur, und ın den beiden etzten zeıgt

‚wel praktischen Beıispielen, der Demut un: der Nächstenliebe, w1ıe€e diese beiden
Begriffe dem Christen und dem Chinesen gemeınsam sınd und doch verschieden aufgefaßt werden.

Da Kuropäer über hina oft wirklich sehr wen1ıg wıssen, mussen WIr dem Autor dankbar
seın für die KEinblicke, dıe uUunN! gibt; freilich muß mıt viıelen Vereinfachungen arbeıten,
wWwas bei der ülle des Stoffes nıcht ZUuU verwundern Ist. Nichtchinesen, Z Beispiel erfahrene
Missionäre, cdie viele Jahre ın gearbeitet haben, werden manches anders sehen un!: würden
auch auf manche Vorwürfe rechtfertigende Antworten geben können, Beispiel, daß 11a die
asiatıischen Kirchen allzuoft als bloße Anhängsel der abendländischen Kirche anschaue,
IMNa  } nıcht VO. einer echten chinesischen Kırche sprechen konnte un dergleichen. Man muß A
wohl die geschichtlichen Zeıtverhältnisse mehr berücksichtigen, ebenso den chinesischen Cha-
rakter, wWeLn ZUL. Beispiel Rom eLWAas Jangsam vorangıng iın der Ernennung einheimischer
Bischöfe. Die europäischen Bischöfe hatten ungleich mehr Ansehen, uch be1 den eigenen Prie-
stern, konnten uch ungleich mehr materielle Mittel beschafien und dergleichen.
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Es braucht starke Nerven, diese ungeschminkten Schilderungen 1Ur lesen. Was
für Nerven muß Trst das Leben un beiten unter den Steinzeiıtmenschen, den Papuas auf
Neuguinea, erfordern. Das uch gibt einen anschaulichen Erlebnisbericht davon. Wır bekommen
daraus nicht einen FEinblick ın das Denken un Leben der Kıingeborenen, sondern uch
die Art, wWw1€e diıe heutige Mission sıch bemüht, das ute Volkstum der verschiedenen Stämme,
VOoOr allem die Sprache, erhalten.
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